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JOHANNES LAUDAGE!: Priesterbild und Reformpapsttum im 11  rhundert (Beihefte Archiv für
Kulturgeschichte 22). Kö  s Böhlau 1984 338 Ln 94 ,—

Nıcht hne Elan wıdmet sıch dıe Kölner Dissertation der großen Aufgabe, die tieferen wahren, bisher von
allen übersehenen Gründe für den 5SOß. Investiturstreit tinden. Eın gut 50seitiger Literaturüberblick führt
auf dıe Antwort, eın NCU!  9 der Urkirche Orjentiertes Priesterbild als Gewähr für gültige
sakramentale Heilsvermittlung der »archimedische Punkt« (D 248) der Retform Wal, dem die negatıven
Motive Kampf Sımonie und Lajeneinfluß sıch verstehen. Erste Retormversuche Papst
Benedikt 111 Synoden in Ravenna, Rom bzw. Pavıa 014/22 hätten ın Burchard VO:  3 Worms Dekret
und ın der >Collectio CanOoNum in ibris< ihren breiten gedanklıchen Hıntergrund gehabt, WwIıe enn
überhaupt das Reformpapsttum nıcht hne eiıne breite Reformbewegung sehen sel. »Wıe umwälzend dıe
Gedanken Burchards« ( 77), sucht der Verfasser hne nähere Berücksichtigung der Überlieferungs-
mechanısmen des Kirchenrechts VorT allem mıt Zıtaten der beigefügten karolingischen ‚Admoniuitıo
synodalıs« Zu belegen, schließlich »dıe Wiederbelebung des apostolischen Zeıtalters und seıner
geistlichen Lebenstormen« (S5 70) als auf die Kanonikerretorm hinlaufende Retormziele apostrophieren;
der zukunftsträchtigen Kanonikerbewegung wiırd durchweg dıe »tradıtionsgebundene cluniazensische
Spiriıtualität« (z.B g vgl 285 ff.) konfrontiert.

Solche wen1g substantiuerten Reformansätze verfolgt der Verfasser einıgen Vıten ın Deutschland und
Italien, ehe in Lothringen und Burgund mıiıt den schon hinreichend ekannten Reftformansätzen ftesteren
Boden erreicht (S 123 {f.) Leo habe den ın Sutrı aut gesamtkiırchliche Ebene gehobenen Kampf
die Sımonie als »Investiturstreit« befördert »durch seiıne Umprägung der internen Kırchenauffassung«
(S 167) Humbert vVon Sılva Candıda und Petrus amıanı ihre Differenzen erscheinen nıvelliert ® 204)
haben dann das CUu«C Priesterbild entfaltet und als Miıt Lajieneinfluß unvereinbar apostrophiert; die
Lateransynode VO  —3 1059 habe schließlich die »Deftfinition des Amtsverständnisses« (S 207) gebracht
und »die entscheidenden spirıtuellen Voraussetzungen für eine alle Lebensbereiche ertTassende Erneuerung
der Gesamtkırche geschaffen« (S 317)

Solche weıtgehende Deutung ergibt siıch NU|  $ reıilich nıcht sowohl AuUS dem ext von ‚Vigilantia
universaliıs«, als uch der unterstellten Reformgesinnung der bekanntesten Kardınäle, wobei auch schon
Hıldebrand als Zeuge für eıne verschärfte Deutung angeführt wird, obwohl »WIr ber seıne Anschauungen
ZUr eıt der Lateransynode VO:  3 1059 nıcht N: intormiert« sınd (5. Dıie wechselseitige
Deutung der Synode den Retormschriftften und dieser ‚Vigılantıa unıversalıs« nähert sıch dem
Zirkelschluß

Eın Ausblick apostrophiert ach dem Epochendatum 1059 och die Jahre 1070 Absage diıe
königlıche Prärogatıve bei der Papstwahl und 1075 » Lerminus für den offenen Ausbruch des
Investiturstreits« (D 262) als weıtere Etappenpunkte und stellt die Kanonikerreform WwIıe als Wurzel (vgl

19) SO als wahre freilich verspatet »ıhre explosionsartige Ausbreitung« tindende Frucht S 303 f. des
Priesterbildes dar

Dıie Rückkehr einer Frühdatierung der Kontliktstoffe zwischen sacerdotium und TESNUM (bes
Schieffer) desavouiert sich durch eklektische Quellenbenutzung, problematischen Umgang mıiıt dem

Zusammenhang gerissenen Begriffen, undıtferenziertes Argumentieren, die Tragweıte des sıch
beachtlichen Deutungsansatzes bei Priesterbild und Sakramentenlehre etztlich doch noch einmal detailliert
nachgeprüft werden muß Harald Dickerhof

PETER DINZELBACHER-DIETER BAUER (Hrsg. Frauenmystik 1mM Mittelalter. Osttildern: Schwabenver-
lag 1985 397 Brosch. 58,—.

Fs handelt sıch hıer 16 Beiträge und Diskussionsergebnisse eiıner wiıissenschaftlichen Studiıentagung ZU
Thema »Frauenmystik 1m Mittelalter«, der die Akademıie der 10zese Rottenburg-Stuttgart 1Im Februar
1984 ach Weıingarten eingeladen hatte. Dıie Tagungsleıter Peter Dınzelbacher und Dıieter Bauer, die uch
für die Herausgabe des Bandes verantwortlıch zeichnen, wünschten sıch eın interdiszıplinäres Gespräch,
das die verschiedensten Einzelforschungen zusammenführen und das Phänomen »Miıttelalterliche
Frauenmystik« als (Ganzes sıchtbar machen sollte Wıe Dıinzelbacher in seiınem Eiınführungsreferat
»Europäische Frauenmystik des Mittelalters« hand eıner rein zahlenmäßig eindrücklichen Liste mystisch
begnadeter Frauen Von Italıen bıs Skandıinaviıen nachweisen kann, 1st notwendig, dıe Frauenmystik als


